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Deutſchland. 

OU Berlin, 27. Mai. Sogar die „Kreuzztg.“ er⸗ 
klärt ſich heute für die zeitweiſe völlige Aufhebung der 
Getreidezölle. Das Blatt zieht die volle Aufhebung ſogar 
einer Herabſetzung darum vor, weil, ſo iſt der Gedankengang, 
die zeitweiſe Beſeitigung der Zölle zeigen würde, daß die Ver: 
theuerung des Getreides nicht den Zöllen, ſondern dem 
Zwiſchenhandel zuzuschreiben iſt. Mit dieſer ihrer Meinung 
wird die „Kreuzztg.“ ſelbſtverſtändlich Schiffbruch leiden, und 
wenn etwas gewiß iſt, dann iſt es dies, daß der Marktpreis 
für Getreide ſich genau an die wechſelnden Konjunkturen auf 
dem Weltmarkt anſchließen und, bei entſprechender Erleichterung 
der Einfuhr, ſinken wird. Wir haben natürlich nichts dagegen, 
daß ein Verſuch auf dem von der „Kreuzztg.“ vorgeſchlagenen 
Wege gemacht wird. Der Mißerfolg, den das agrariſche Blatt 
von der Beſchreitung dieſes Weges erwartet, fiele nur der 
„Kreuzztg.“ und nicht uns Anderen zur Laſt. Daß die 
„Kreuzztg.“ ihren Vorſchlag mit außerordentlichem Unbehagen 
macht, iſt das Natürlichſte von der Welt. Unbehagen iſt und 
bleibt auch das Bezeichnende für die Stimmung in Regie⸗ 
rungskreiſen. Aus den geſtrigen Erklärungen vom Regierungs- 
tiſch her hat Niemand herausleſen können, daß außerordent⸗ 
liche Maßregeln zur Herabſetzung der Getreidezölle beabfich- 
tigt ſeien. Die Aufklärung, die in dieſer Beziehung heute 
gegeben worden iſt, kommt denn auch nicht von Seiten 
er Regierung, die geſtern die beſte Gelegenheit dazu 
gehabt hätte, einfach mit der Sprache herauszugehen, ſon⸗ 
dern ſie kommt auf privaten Umwegen. Der Zwang, 
unter dem das Staatsminiſterium ſteht, kann nicht 
ſchärfer zum Ausdruck gelangen, als wie es dadurch 
geſchieht, daß der bedeutſame Schritt der ſofortigen 
Herabſetzung der Getreidezölle von denſelben Männern ge⸗ 
ſchehen würde, an deren warmem Intereſſe an der größt⸗ 
möglichen Bevorzugüng der Landwirthſchaft auch heute noch 
Niemand zweifeln wird. Sollte der Reichstag demnächſt zu⸗ 
ſammentreten, ſo wird man erwarten dürfen, daß auch Fürſt 
Bismarck ſich einfindet. Der ehemalige Reichskanzler kann 
keine beſſere Gelegenheit als dieſe ergreifen, um bei Zeiten 
dem „Unglück“ des neuen Syſtems der Handelsverträge ent- 
gegen zu arbeiten. Freilich wird er da in einen hoffnungs— 
loſen Kampf eintreten. Ob die Regierung nun gern oder nur 
unter dem Zwange der Verhältniſſe bei der Sache iſt, ſo iſt 
ihre taktiſche Stellung jedenfalls eine ausgezeichnet gute. 
Jeder Widerſtand gegen die Herabſetzung der Zölle unter den 
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heute gegebenen Umſtänden iſt unmöglich; es wird kein halbes] Widerſpruch des Verbandes gegen die Herabſetzung der Getreide⸗ 
Dutzend Abgeordnete ſein, die den Muth haben werden, auf zölle nur ein Scheinmanöver geweſen ſei, um größere Gegen⸗ 
die Forderung der verbündeten Regierungen mit Nein zu ant⸗ leiſtungen ſeitens Oeſterreichs zu erlangen) ganz dazu angethan 


worten. 


Im öffentlichen Urtheil aber wird der Charakter der ijt, das Mißtrauen der Landwirthſchaft rege zu machen. Ueber⸗ 


zu beſchließenden Maßregel als einer vorübergehenden Aus- raſchend ijt uns dieſe Wendung nicht gekommen. Wir haben 
nahme ſehr ſchnell verſchwinden, wahrſcheinlich ſogar fo jchnell, ſchon längſt Grund gehabt, anzunehmen, daß die bisherige 
daß die Feſtſtellung eines dauernden Getreidezolles von 3¼ Haltung des Zentralverbandes mehr auf taktiſchen als auf 
Mark durch den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag nicht ſachlichen Gründen beruhte. Wenn jetzt offen ausgeſprochen 


mehr als Ermäßigung des jetzt geltenden Zolles von fünf 
Mark ſondern vielmehr als Erhöhung des vorübergehend ein- 
zuführenden Zolles von 2½ M. empfunden werden wird. 
Die Agrarier werden es hiernach in der Winterſeſſion doppelt 
ſchwer haben, ihren Widerſpruch gegen den Handelsvertrag zu 
begründen. Sie werden ſich, nicht ohne Berechtigung, von der 
Regierung darauf hinweiſen laſſen müſſen, daß ſie durch 
den Handelsvertrag ja eigentlich eine Erhöhung der 
Zölle in den Schoß geworfen erhalten, und wenn ſie 
klug ſind, dann werden ſie es nicht anders auffaſſen, ſondern 
gute Miene zum für ſie durchaus nicht ſo üblen Spiele 
machen. Man darf es mit gutem Gewiſſen behaupten, daß 
der Getreidezoll im Handelsvertrage mit Oeſterreich-Ungarn 
weſentlich geringer als mit 3'/2 M. bemeſſen worden wäre, 
wenn zur Zeit der Verhandlungen ſchon der heutige Noth⸗ 
ſtand geherrſcht hätte, oder wenn die Verhandlungen unter 
den heutigen Verhältniſſen ftattfinden müßten. Die Agrarier 
haben, die Dinge ſo angeſehen, außerordentlich viel Glück. 

— Der Kaiſer ſollte Donnerſtag Abend wieder im Neuen 
Palais bei Potsdam eintreffen. Am Freitag früh wohnt das 
Kaiſerpaar der großen Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer 
Felde bei Berlin bei. Am Sonnabend nimmt der Kaiſer die 
Parade über die Potsdamer Garniſon im dortigen Luſt⸗ 
garten ab. — 


— Im Falle der Einberufung des Reichstags 


zur Suspenſion der Getreidezölle würde F Bismarck 
Veranla ung haben, ſchon in der nächſten Zeit in Berlin zu 


erſcheinen, und ſein angekündigtes Veto gegen die Durchbrechung 
ſeiner Wirthſchaftspolitik einzulegen. — Dem Vernehmen der 
„Freiſ. Ztg.“ nach hat Fürſt Bismarck ſchon vor längerer Zeit 
in Ausſicht genommen, im „Fürſtenhof“ am Potsdamer Platz 
Quartier zu beziehen. 

— Das Bündniß der Agrarier und Schutzzöllner 
geht in die Brüche. „Leugnen läßt ſich nicht, ſchreibt heute 
die „Kreuzztg.“, daß die vom Zentralverbande deutſcher 
Induſtriellen allerneueſtens abgegebene Erklärung (daß der 


wird, daß der Verband gegen die Handelsverträge nichts ein⸗ 
zuwenden habe, ſo giebt er damit — wenn auch nicht mit 
dürren Worten — zu, daß er mit der Benachtheiligung der 
Landwirthſchaft einverſtanden iſt, wie ſie dieſer Vertrag be⸗ 
dingt. Das aber wird man ihm nicht vergeſſen. Wir ſind 
nicht in der Lage, im Namen der deutſchen Landwirthſchaft 
bindende Erklärungen abzugeben. Wie wir aber die in den 
Reihen derſelben herrſchende Stimmung kennen, mögen ſich der 
„Zentralverband“ und alle die ihm „verwandt und zugethan“ 
ſind, darauf verlaſſen, daß ſie die Folgen dieſer Haltung an 
ihrem Leibe zu ſpüren haben werden; vorausgeſetzt natürlich, 
daß der Reichstag Beſchlüſſe faßt, welche der Landwirthſchaft 
den bisher genoſſenen Schutz entziehen. In dieſem Falle hätte 
die Landwirthſchaft nicht nur kein Intereſſe daran, daß die 
Gewerbethätigkeit ihrerſeits geſchützt bliebe, ſie könnte es nicht 
einmal dulden, und würde es, ſo weit ihr Einfluß in die 
Wagſchale fällt, ganz ſicher auch nicht thun.“ 


— Ueber Nacht hat ſich die freikonſervative „Poſt“ 
zur Suspenſion der Getreidezölle bekehrt. Während ſie geſtern 
noch auf die böſen Freiſinnigen, welche nach ihrer Haltung 
bei der Debatte im Abgeordnetenhauſe als die „wahren Brot⸗ 
vertheurer“ anzuſehen ſeien, ſchilt, findet das brave Blatt am 
Mittwoch bereits heraus, daß man „mit der Möglichkeit einer 
theil- und zeitweiſen Suspenſion der Getreidezölle rechnen 
müſſe“. Herr v. Kardorff habe dies ja auch erlaubt behufs 
Verhütung von Nothſtandspreiſen. Ohne die Suspenſion der 
Getreidezölle könnten dieſelben unter dem Druck eines wirk⸗ 
lichen Nothſtandes hinweggeſchwemmt werden. Offenbar hat 
die „Poſt“ inzwiſchen erfahren, daß in den höheren Regionen 
der Wind anders ſteht, als ſie geſtern noch vermuthete. Nun⸗ 
mehr ſucht die „Poſt“ den Termin der Suspenſion 
zu beſchränken. Derſelbe dürfe nur erfolgen bis dahin, 
daß das neue Korn in größeren Mengen zum Markt ge⸗ 
bracht werden kann; alsdann höre jede Nothſtandsgefahr von 
ſelbſt auf. — Es kommt doch darauf an, wieviel Korn die 
inländiſche Ernte überhaupt ergiebt, bemerkt hierzu die „Freiſ. 
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Der Hammelſprung. 
Von Karl Pröll. 

a (Nachdruck verboten.) 
Die Fenſter öffnen ſich überall und der Frühling zieht 
ein. Raſch wechſelt ſein ſonniges Lächeln mit dem kühlen 
Hauch, welcher dem ſcheidenden Winter den Abſchied giebt. 
Aber der flüchtig umwölkte Himmel entrunzelt ſich bald. Die 
Büſche überraſchen einander bei verſchämtem Grünen und ſelbſt 
die höchſten Baumzweige verrathen ſchon muthige Knospen⸗ 
triebe. Die Luft zwiſchen den von Moosflaum umwobenen 
Stämmen iſt von einem unbeſtimmten Dufttraum erfüllt. 
Triller und Läufer durchzittern fie, ſehnſuchtsungeduldige Töne. 
Die Vogel⸗Kapelle befindet ſich bei dieſer erſten Konzertprobe 
noch nicht im verdeckten Orcheſter, ſondern das Auge kann 
noch die Muſikanten im Fluge erhaſchen. 

Ueber die Menſchen breitet ſich eine frohe Gegenwarts⸗ 
ſtimmung, die ſich um Vorwelt und Nachwelt nicht mehr 
kümmern will. Was ſoll auch dieſes nuglofe Vergrübeln? 
Hat nicht jeder ſeine eigene, von dem Rückblick und Aus⸗ 
blick des Anderen geſchiedene Vergangenheit und Zukunft? 
Alle dieſe Scheinwelten des Gedankens hängen nur mit 
wenigen dünnen Fäden zuſammen. Aber im Pulsſchlage des 
Daſeins, den die Schöpfung wieder unmittelbar durch ihre 
Geſchöpfe beben läßt, können dieſelben ſich begegnen und finden. 

ir haben gleichſam neue Sinne erlangt und ſehnen uns nach 
neuem Weſensaustauſch, nach Zärtlichkeit und Liebe. 

In dieſem Taumelwachen vergißt man völlig, daß es 
Parlamente giebt, daß in dieſen Parlamenten ein Viertel bis 
ein ganzes Dutzend Parteien ſich unangenehme Worte ſagen, 
welche freilich durch irgend eine Ueberzeugung geadelt werden. 
Ihr Hauptaugenmerk werden ſie jedoch der Addition und 
Subtraction der Stimmen zuwenden, weil ſchließlich die 
Geſetzeprägung von dieſem Rechenexempel abhängt, nicht von 
der en Vernunft, die nach Belieben kommt und fich 
empfiehlt. 

Leider dürfen die Berichterſtatter auf der Journaliſten⸗ 
tribüne ſich nicht derſelben Enthaltſamkeit befleißigen. Sie 
ſollen als Auge und Ohr der öffentlichen Meinung das par⸗ 
lamentariſche Räderwerk beobachten und ſie haben jedes Recht 


verwirkt, ſich für Naturvorgänge außerhalb des „hohen Hauſes“ 
zu intereſſiren. Bei ihrer geiſtigen Kopie⸗Arbeit geſtatten fic 
ſich nur die Erleichterungen, die ſich bei jedem vorurtheilslos 
abgewickelten Geſchäft ergeben. Spricht der Kanzler, ein 
Miniſter oder Parteiführer, kurz ein Redner „erſter Garnitur“ 
— dieſes ſchöne Wort ſtammt aus der Gamaſchen-Poeſie — 
ſo muß der Spezialberichterſtatter oder Depeſchenfabrikant ſeinen 
Gehörgang dieſem Bevorzugten ausſchließlich zur Verfügung 
ſtellen. Bei einem Redner „zweiter Garnitur genügt es, hie 
und da aufzumerken, während man mit den Kollegen Witze 
und Anekdoten austauſcht. Redner „dritter Garnitur“ ſind 
die ausgefallenen ae welche das Gelübde des 
Schweigens einmal unvermuthet brechen, ſei es wegen einer 
Nebenbahn in ihrem Wahlbezirke, fet es wegen eines rathfel- 
haften Prickelns ihrer Zunge. Von dieſen wendet ſich der 
züchtige Berichterſtatter mit mitleidigem Achſelzucken ab und 
notirt nur deren Namen. Es beginnt eine gemüthliche Plau⸗ 
derei der Kollegen, welche nicht ſelten durch ein ähnliches 
Stimmgewirr in, vor und hinter den Abgeordnetenbänken die 
richtige Reſonnanz erhält. Mit Behagen wird ſpäter dem 
Berichte hinzugefügt: „Redner iſt wegen Unruhe im Hauſe 
auf der Tribüne unverſtändlich.“ Selbſt der Leſer des Blattes 
empfindet bei dieſem Klammerſatze nachträglich etwas von dem 
Behagen der eingekloſterten Feder - Leute, die ſich nächſt der 
Decke des Sitzungsſaales dreiſtufig hingepflanzt haben und die 
ſchlechte Luft ſowie die ſchlechten Reden von Unten aus erſter 
Hand bekommen. 

Jetzt tritt einer der Momente im Parlamentsleben ein, 
in dem ſich nur die Abgeordneten ärgern und nur die Jour⸗ 
naliſten ungetrübte Freude empfinden. Ein Abſtimmungs⸗ 
Ergebniß iſt zweifelhaft geblieben. Die heilige Geſchäfts⸗ 
ordnung ſchreibt für dieſen Fall den „Hammelſprung“ vor. 
Das heißt, in das Unzoologiſche überſetzt, alle anweſenden 
Volksvertreter müſſen ihren Halbſchlummer oder ihre Privat⸗ 
korreſpondenz unterbrechen und ſich in die Wandelgänge hinaus⸗ 
begeben. Dort theilen ſie ſich in die Gruppe, welche den in 
Frage ſtehenden Punkt der Vorlage oder des Antrages billigt, 
und in jene, welche ihn mißbilligt. Und nun marſchiren beide 
Gruppen getrennt durch die „Ja⸗Thür“ und durch die „Nein⸗ 


Thür“ wieder in den Saal — Einer hinter dem Andern, 
ſorgfältig geprüft und wohl gezählt von den Schriftführern, 
welche die zweibeinigen Stimmen verbuchen. Unterhaltlich iſt 
dieſe Methode der parlamentariſchen Gewiſſenserforſchung auch 
für die Zuſchauer nicht öfter als einmal. Doch die Reporter⸗ 
Federn und Stenographen-Bleiftifte dürfen nunmehr einige 
Zeit raſten. Solche Zwiſchenpauſen machen die Tribünen⸗ 
Temperatur faſt lieblich. 

Ein neugieriger Sonnenſtrahl ſtreift jetzt über die Haar⸗ 
blöße, durch die ſich der hünenhafte Journaliſt auszeichnet, 
welchen ein eigenſinniger Zufall hier feſtgebannt, ſtatt ihn an 
die Spitze eines Garderegimentes zu ſtellen. Dieſer durch 
ſeine kurzen und kernigen Berichte bekannte Vertreter des ein⸗ 
flußreichſten Blattes neckt den * hübſchen Mann, der 
neben ihm die ſteifgewordenen Glieder dehnt: „Nun, ſagen 
Sie mir doch, Kollege Blumner, was ſchauen Sie denn immer 
nach der „Ja⸗Thür“? Wir wiſſen doch lange, welche Kaffern 
dort herauskommen werden. 130 gegen 90: das wird wohl 
das Stimmenverhältniß ſein, nicht um fünf mehr oder weni⸗ 
ger. Das kann man ſich ja an den Fingern abzählen.“ 

Blumner iſt einen Moment verlegen, zupft an ſeinen 
Zwicker, ſagt aber mit ſchnell wiedergewonnener Faſſung: 

„Mir fällt der dunkle Fleck rechts über die Thür auf. 
Da ſchlägt die Feuchtigkeit durch. Und da man bei aller 
Götzendienerei noch nicht in den europäiſchen Parlamenten 
afrikaniſche Liebesmahle abzuhalten pflegt, ſondern Köpfe und 
Zungen der geehrten Volks⸗Sklaven ſchont, ſo muthmaße ich, 
daß der Hausſchwamm das verfluchte Gebäude ſchon durch⸗ 
freſſen hat. Nächſtens kracht vielleicht Alles zuſammen. Was 
glauben Sie, Herr Kollege?“ 

Der Hüne erwiderte: „Machen Sie keine Flauſen und 
keine Unglücks⸗Prophezeiungen! Sie, Freund Leichtfuß, der 
Sie die meiſten Sitzungen ſchwänzen, fände man doch nicht 
unter den Trümmern. Uebrigens theilen Sie Ihren famoſen 
Einfall dem Präſidenten mit; vielleicht läßt dieſer ängſtliche 
Herr auf acht Tage die Bude ſchließen. Dann kann ſich eine 
Bauſicherheits⸗Kommiſſion allein in dieſer Moderhöhle amü⸗ 
ſiren. Aber, aber, Blumner, Sie ſind nicht ehrlich! Sie ſehen 
ja ſtets über den Fleck hinaus. Was ſteckt denn da oben? 


Ztg.“ Daneben ſpielt auch der Ausfall der Ernte im Aus⸗ 
land eine ebenſo wichtige Rolle. Es würde die größte Kon- 
fuſion hervorbringen, wenn nach dem Rath der „Poſt“ 
alsbald wieder der volle Zollſatz eintreten ſoll, um alsdann 
im Februar mit dem Inkrafttreten des öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrags wiederum eine Ermäßigung zu erfahren. Unſeres Er⸗ 
achtens ſollte man mindeſtens bis zum Endtermin der fran- 
zöſiſchen Maßnahme, alſo bis zum 1. Juni, Ausnahme⸗ 
beſtimmungen treffen. Andernfalls zwingt man den Handel zu 
ſofortigen Maſſeneinkäufen auf dem Weltmarkt und treibt da⸗ 
durch die Weltmarktpreiſe und mittelbar wiederum die deutſchen 
Preiſe in die Höhe. Nur jetzt keine Halbheiten auf die- 
ſem Gebiet! Wir verſtehen es deshalb auch nicht, wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ dazu rathen kann, nur die Hälfte der Getreide⸗ 
zölle zu ſuspendiren. Selbſt bei einem Rückgang der Preiſe 
um 25 Mark würden die Roggenpreiſe noch über 180 Mark 
ſtehen. 8 

— Anläßlich des geſpannten Verhältniſſes, das vielfach 
zwiſchen den jüngeren Offizieren und der Zivilbevölke⸗ 
rung herrſcht, und das beſonders in Naumburg und Mainz 
zu beklagenswerthen Auftritten geführt hat, erinnert die Mainzer 
„Kl. Preſſe“ an eine Kabinetsordre König Friedrich 
Wilhelms III. von Preußen, in der auf dieſes Verhältniß 
Bezug genommen wird. Es heißt in der Ordre: 

“a habe ſehr mißfällig vernehmen müſſen, wie beſonders 

junge Offiziere Vorzüge ihres Standes vor dem Zivilſtande be⸗ 
haupten wollen. ch werde dem Militär ſein Anſehen geltend zu 
machen wiſſen, wenn es ihm weſentlich Vortheile zu Wege bringt, 
und das iſt auf dem Schauplatze des Krieges, wo ſie ihre 
Mitbürger mit Leib und Leben zu vertheidigen Jaden allein im 
Uebrigen darf ſich kein Soldat unterſtehen, weß Standes und 
Ranges er auch ſei, einen meiner Bürger zu brüsquiren. Sie 
ſind es, nicht ich, die die Armee unterhalten, in ihrem 
Brode ſteht das Heer der meinen Befehlen anvertrauten Trup⸗ 
pen, und Arreſt, Kaſſation und Todesſtrafe werden die Folgen ſein, 
die jeder Kontravenient von meiner unbeweglichen Strenge zu er⸗ 
warten hat.“ 
Herr v. Wißmann iſt am Mittwoch vom Reichs⸗ 
kanzler in Audienz gunos worden. Major v. Wißmann hat 
bei jeiner Durchreiſe durch Rom auch eine Pripataudienz beim 
Papſt gehabt, welcher ſich nach den katholiſchen Miſſionen erkun⸗ 
digte. ißmanns jetziger Aufenthalt in Deutſchland iſt auf etwa 
zwei Monate berechnet und hat vornehmlich den Zweck, die Dampfer⸗ 
angelegenheit für den Viktoria Nyanza in Ordnung zu beingen. 
Nach der „Poſt“ hat man Herrn v. Wißmann „an höherer Stelle“ 
für ſein Privatunternebmen alle mögliche en a in Ausſicht 
geſtellt. Ueber das Projekt werde in den nächſten Tagen Genaueres 
mitgetheilt werden können. 


Rußland und Polen. 

* Moskau, 27. Mai. Zur Feier des heutigen Jahres- 
tages der Krönung des Kaiſers Alexander III. zelebrirte 
der Metropolit Johannikius im Beiſein des Großfürſten und 
der Großfürſtin Sergius die Liturgie. Zum Empfange des 


| Kaifers und der Kaiſerin ift die Stadt feſtlich geſchmückt. Die 


Auffahrt zum Kreml ift auf Sonnabend feſtgeſetzt. 

* Petersburg, 28. Mai. Wie die „Nowoje Wremja“ 
meldet, hätten verſchiedene ruſſiſche geiſtliche Akademien mehrere 
ihrer Zöglinge behufs Studiums der Philoſophie an die Uni⸗ 
pe Fan in Göttingen, Jena und anderen deutſchen Städten 
en et. 


Frankreich. 

*Die mit ſo großem Applomb in Szene geſetzte 
franzöſiſche Ausſtellung in Moskau ſcheint als 
Tragikomödie enden zu ſollen. Die Abreiſe der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie nach Moskau zum Beſuche der franzöftichen 
Ausſtellung iſt verſchoben worden. Dieſer Aufſchub hänge, 
ſo berichtet der „Temps“, damit zuſammen, daß das 
Pariſer Komite der Ausſtellung dem Pelzhändler Grünwald 
ſämmtliche Eintrittskarten verkauft und den Kartenverſchleiß 
übertragen habe. Die ruſſiſchen Behörden hätten, ſeitdem dieſe 
Thatſache bekannt geworden ſei, der Ausſtellung keinerlei offiziöſe 
Unterſtützung mehr angedeihen laſſen und ein Theil der 
ruſſiſchen Preſſe richte nunmehr lebhafte Angriffe gegen die 
Ausſtellung. Von der franzöſiſchen Regierung wird jetzt noch⸗ 
mals hervorgehoben, daß die Ausſtellung ein vollſtändig pri⸗ 
vates Unternehmen ſei, welches der Handelsminiſter nur offi⸗ 
ziös unterſtützt habe. Es iſt alſo die beſte Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß die famoſe Ausſtellung, welche die beiden Bruder⸗ 
nationen noch inniger vereinen ſollte, das gerade Gegentheil 
herbeiführen wird. Vielleicht endet die ganze Geſchichte auch 
als „Bankrott“ in optima forma. Die Angelegenheit iſt zu⸗ 
erſt durch folgendes Telegramm der „Nowoje Wremja“ be⸗ 
kannt geworden: 

„Moskau, 20. Mai. Heute erſchien der jüdiſche Pelz⸗ 
händler Grünwald und verlangte 1200000 Eintrittsbillete, die 
ihm vom Bankier Jouannot verkauft wurden. Als er ſie erhalten, 
erklärte er ſich für den Herrn der Ausſtellung. Das Ko⸗ 


mite will davon nichts wiſſen. Der Streit dauert fort. Es heißt, 
daß Poljakow an dem Kaufe betheiligt iſt.“ 


Man erzählt nun, der Pelzhändler Grünwald und der 
Eiſenbahnunternehmer Poljakow hätten den geldbedürfti— 
gen Franzoſen mit einer großen Summe unter die Arme 
gegriffen, und zwar unter der Bedingung, daß ihnen der 
Erlös der erſtverkauften 1 200 000 Billete, bei einem Eintritts- 
preiſe von nicht mehr als 50 Kopeken für das Billet zu⸗ 
ſtände. Die Franzoſen gingen hierauf ein, ſtellten dann aber 
den Eintrittspreis auf 70 Kopeken feſt, was wiederum nach 
Anſicht der beiden ruſſiſchen Geldgeber dieſe ſchädigte, da der 
Beſuch der Ausſtellung durch dieſes übermäßig hohe Eintritts- 
geld ſtark litt. Als die Franzoſen ſich der berechtigten Ein⸗ 
ſprache nicht fügen wollten, machten die Geldgeber von ihrem 
Recht Gebrauch und wollen nun ſelbſt durch ihre Angeſtellten 
den Verkauf der bezüglichen Billete zu 50 Kopeken betreiben 
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¡Sisbene geſchäftliche Mittheilungen, unter 


—— — — 


laſſen. Nach der „Köln. Ztg.“ ſoll übrigens Poljakow nicht 


bei der Sache betheiligt, ſondern Grünwald der ausſchließliche 
Herr der Situation ſein. Man darf geſpannt darauf fein, 


wie ſich dieſe heitere Geſchichte weiter entwickeln wird. 

1 8 Al “4 Mai. ef entammer In der Debatte über 
die Zölle auf friſches Fleiſch brachte Billebois⸗Mareuil ein 
Amendement ein, wonach die Einführung geſchlachteter Hammel nur 
dann geſtattet fein folle, wenn der Rump A i 2 — Theile zerlegt 
und das Geſchlinge mit einem Vordervierte — unden iſt. Dies 
fet das einzige Mittel, um zu erkennen, 0 lle bald dr geſund ſei 
oder nicht. Der Miniſter für Ackerbau Develle hält das Amende⸗ 
ment für zwecklos. Daſſelbe werde die Einfuhr geſchlachteten Viehes 
verhindern. Schließlich wurde das Amendement, nachdem der Be⸗ 
richterſtatter Viger daſſelbe befürwortet hatte, mit 370 gegen 154 
Stimmen angenommen. ; E 

Von einer Anzahl Deputirten wurde ein Geſetzentwurf por⸗ 
gelegt, demzufolge jeder Arbeiter oder ſonſtiger Angeſtellter eines 
ſtaatlichen Induſtrie⸗Unternehmens nach dreijähriger Dienſt⸗ 
zeit an dem Gewinn theilnehmen ſoll. 


Großbritannien und Irland. ; 

* London, 28. Mai. Unterhaus. Der Antrag, die men- 
fundländiſchen Delegirten bezüglich er Neufundlandbill anzu- 
hören, wurde einſtimmig angenommen. Unterſtaatsſekretär Stuart 
Wortley gab die Erklärung ab, die Regierung könne in Betreff der 
Konzeſſton Mutaſſa's noch keine endguͤltige Anſicht äußern, die 
britiſch⸗ſüdafrikaniſche Kompagnie übe in jedem innerhalb der bri⸗ 
tiſchen Schutzſphäre gelegenen Theile des Manicalandes ihre 
Autoritätsrechte aus. — Unterſtaatsſekretär Gorſt erklärte, die Re⸗ 
ierung warte ein Rundſchreiben der ameritaniſchen Regierung ab, 

evor fie Schritte hinſichtlich des Geſetzes über das Autorenrecht 

in Erwägung ziehe. Der erſte Lord des Schatzes, Smith, bemerkte 
in Bezug auf die Enwanderung mittelloſer Ausländer, die Re⸗ 
gierung habe dieſer Frage ihre ernſte Aufmerkſamkeit gewidmet; 
indeſſen habe die Einwanderung diejenige Höhe nicht weſentlich 
überichritten, welche fie erreicht hatte, als die Frage zum letzten 
Mal von einer Kommiſſion unterſucht wurde, welche nicht fofortige 
Maßregeln empfohlen habe. Die Frage jei von gage 
Schwierigkeiten umgeben. England halte jedenfaus das Afylrecht 
für politische Flüchtlinge aufrecht. Eine Beſchräntung der Ein⸗ 
wanderung von Armen involvire einen Akt der Geſetzgebung, 
welcher ſorgfältig abgegrenzt ſein müſſe, um zu verhindern, daß 
nicht noch größere Uebel entſtehen, als diejenigen, gegen welche 
dieſe Geſetzgebung ſich richte. Uebrigens wanderten auch viele 
Engländer nach dem Feſtlande aus, wo ſie gewinnbringende Be⸗ 
ſchäftigung fänden. Die Frage ſei ernſt und verdiene die ſorg⸗ 
fältigſte Prüfung. 


* Generalverſammlung des Provinzial⸗ 
Vereins zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene. 

Pojen, 22. Mai. 
Der Aus ſchuß des Provinzialvereins zur Fürſorge für ent⸗ 
laſſene Strafgefangene und Korrigenden hielt am 19. d. M., Vor⸗ 
mittags 10'/, Uhr, ſeine ordentliche Monatsſitzung ab. Nach Ver⸗ 
leſung des letzten Sitzungs⸗Protokolls machte der Vorſitzende ver⸗ 


nderem von der Erle⸗ 
weigverein in Tremeſſen und der Ueber⸗ 


igung des Vorſitzes beim 
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Aha, die brünette Kleine im hellgrauen Kleid. Famoſe Par⸗ 
lamentsmotte das! Wie kommt die auf die Abgeordneten⸗ 
tribüne? Die ſah ich noch nie unter den betagten Huld⸗ 
göttinnen, welche bei den choleriſchen Ergüſſen ihrer Volks⸗ 
männer ſegnend niederſchauen. Welcher Abgeordnete ſollte den 
ausgezeichneten Geſchmack ſich angeeignet haben, der Vetter 
oder Bräutigam dieſer ſüßen Hilfloſigkeit zu ſein?“ 

Blumner wurde etwas roth, als er ſich ertappt fand. 
Doch er wollte den Unbefangenen ſpielen und ging auf den 
eingeſchlagenen Geſprächston ein: „Wirklich ein holdes 
Weſen, das Sie mit Ihrem Scharfblicke entdeckt haben. Der 
kleine Roſenmund wäre mir lieber, als ſämmtliche Geſichts⸗ 
öffnungen der Redner vom Wahlkreis Ansbach bis zum Wahl⸗ 
kreis Zittau. Wer mag die Kleine ſein?“ 

„Ich vermuthe“, erwiderte der Andere kaltblütig, „daß 
Sie das eher wiſſen dürften, als ich. Denn Sie werden am 
Reichstags-Portale lauern, bis das neue Parlamentswunder 
heraustrippelt. So ein Papageno wie Sie iſt ja ſtets auf 
der Weibchenjagd.“ 

Blumner ſchwieg, denn er wollte nicht Anlaß zu weiteren 
Späßen geben. Die Präſidentenglocke erſcholl und durch die 
zwei Thüren rückten die Jaſager und Neinſager herein. 

Man konnte ſich an der verſchiedenen Gangart der Er⸗ 
wählten der Nation ergötzen. Die Einen ſuchten durch mili⸗ 
täriſche Steifheit zu imponiren, die Anderen ſchlenderten mit 
angenommener Nachläſſigkeit herbei. Mancher drehte ſogar 
den Kopf nach rückwärts, um mit ſeinem Nachgänger einige 
nichtsſagende Worte zu wechſeln. Der ſtrich ſeinen gewaltigen 
Vollbart und ſchaute ſiegesbewußt darein. Jener, dem die 
Beine nicht mehr recht zu Dienſt waren, humpelte ſchwerfällig 
nach, ſuchte das aber zu verbergen, indem er mit ſeiner Uhr⸗ 
kette ſpielte. So kamen ſie endlich Alle wieder, Große und 
Kleine, Dicke und Dünne, Schwarze und Graue, auch viele 
menſchgewordene Billardkugeln. Sie nahmen ziemlich geräuſch⸗ 
los ihre Plätze ein, huſteten in Folge der ungewohnten An⸗ 
ſtrengung, ſchwatzten und lachten — bis der Präſident noch⸗ 
mals das Zeichen mit der Glocke gab. 

Das Abſtimmungsreſultat wurde verkündet — der er⸗ 
fahrene Journaliſt hatte es ganz richtig vorausberechnet. Die 
Sitzung nahm ihren ledernen Fortgang, Paragraph auf Para⸗ 

raph erhielt ſeine Phraſentunke von verſchiedenen Mundköchen. 

Aber die hübſche Brünette war plötzlich von der Abgeordneten⸗ 
tribüne verſchwunden. Der Kollege, der gerade einem Zeitungs⸗ 
boten mehrere Blätter ſeines „vorläufigen Berichtes“ ausant⸗ 
wortete, bemerkte erſt nach dem Abgang des flinken Kerlchens, 
daß ſich ſein Nachbar aus dem Dunſte gemacht. „Ich wußte 
es ja,“ brummte er vor ſich hin. 

Blumner, welcher den kürzeren Weg durch den Hof genom⸗ 
men, ſtand ſchon an dem offenen Thore des Parlamentes, be⸗ 
vor die Kleine mit dem ſchwarzen Gelocke etwas ängſtlich bei 
dem Portier vorbeihuſchte, als fürchte ſie, dieſer 


gelungen, dem halbdunklen Saal zu entrinnen, in den ſie ſich 
hineingewagt. Was ſich dort eigentlich zugetragen, war ihr 
nicht ganz klar geworden. Sie freute ſich jetzt doppelt des 
hellen Sonnenſcheins, der auf dem Asphaltpflaſter lag, des 
Wagengeraſſels, der vielen Menſchen, die vorübereilten. Und 
ſie nahm das Veilchenſträußchen, das ſie an die Bruſt geſteckt, 
in die Hand und ſog deſſen Duft prüfend ein, ob er noch friſch 
wie früher ſei. Da glitt dieſes ungeſchickte Sträußchen zu 
Boden. Aber ſogleich hatte es der die Göttin Gelegenheit 
abpaſſende Blumner erfaßt und triumphirend erhoben. Dann 
überreichte er ihr die Veilchen mit einer artigen Verbeugung 
und mit den halbſpöttiſchen Begleitworten: „Die Wähler Floras 
find auch ſchwindlig geworden von der Parlamentsluft. Das 
iſt kein Ort für Blumen, mein Fräulein.“ 

Die Angeſprochene erröthete, hielt ſich aber verpflichtet zu 
erwidern: „Ich danke ſehr! Ja, Sie pore recht, e3 ift gar 
nicht gemüthlich in einem ſolchen Parlamente. Die Luft ift 
heiß und ſchwül. Alles zeigt ſich ſo unruhig. Und wenn 
man noch etwas verſtände.“ 

„Seien Sie froh, Fräulein, daß Sie von dieſen Dingen 
nichts verſtehen. Die Herren ſprechen doch nur für bedrucktes 
Löſchpapier und ich werde glücklich ſein, wenn ich nicht mehr 
an dieſe Galeeren der Beredſamkeit geſchmiedet bin.“ 

„O! Sie ſind auch Abgeordneter oder Deputirter — ich 
weiß nicht, was richtiger iſt.“ 

„Nein, ich bin nur der Mann, welcher dieſe tönenden Worte 
in Löſchpapier umwandelt, d. h. ein Zeitungsberichterſtatter.“ 

„Sie armer Mann“, ſagte die Kleine mit einem mitleids⸗ 
vollen Blicke, der aber in einen ſchelmiſchen ſich verwandelte. 
„Aber ſagen Sie mir nur, was bedeutet dieſe „Polonaiſe ohne 
Damen“, welche die Abgeordneten vorhin ausgeführt haben?“ 

„Das wiſſen Sie nicht, mein Fräulein? Nun, man nennt 
das einfach einen „Hammelſprung.““ 

Jetzt lachte die Brünette halblaut auf, ſo daß die her⸗ 
igen Grübchen in den Wangen förmlich zitterten. „Ein 

ammelſprung! Ein Hammelſprung! Das iſt doch zu komiſch! 
Es ſind ja keine Böcke unter den Deputirten?“ 

„O! mehr als Sie glauben,“ erwiderte der immer ſieges⸗ 
bewußter werdende Journaliſt. Es war ihm gelungen, das 
reizende Mädchen länger feſtzuhalten, als er gehofft. Nun 
mußte die Sache einen guten Fortgang nehmen. Er lüpfte 
den Hut und ging zum Angriff über. 

„Ich erlaube mir, mich Ihnen vorzuſtellen: Dr. Alfred 
Blumner, Redakteur von der „Abendpoſt“. Das Glück Ihres 
Gegenüber in der heutigen Sitzung hat mir wohl ein hervor⸗ 
ragender Abgeordneter verſchafft, den Sie zu Ihren Anver⸗ 
wandten zählen.“ 

„Nein, mein Herr! Ich bin die Tochter der Wittwe des 
Kanzleiraths Venger. Vor Kurzem iſt der Herr Grundbeſitzer 
Gintzel aus Oberbayern, der als Deputirter nach Berlin ge⸗ 


önnte ſie ſchickt worden, bei uns eingezogen und dieſer hat mir heute 


feſthaltceu. Ihre Augen leuchteten für “Y auf, da cs ihr! die Karte für die Tribüne gegeben, well er meinte, daß ich 
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mich dort gut “untechalten werde Ich möchte aber einen 
Tanzſaal vorziehen.“ 

„Grundbeſitzer Gintzel — der iſt ja „vierte Garnitur“. 
Der redet nie für das Vaterland und ich habe ſeinen Wahl⸗ 
kreis ſtets für taubſtumm gehalten. Doch, daß ich nicht lüge. 
Einmal zeichnete er ſich durch einſtimmiges Bravo aus bei 
dem berühmten Satze eines anderen Sprechers: „Der Vieh⸗ 
zucht muß geholfen werden!“ Dieſes Bravo habe ich ſogar in 
meinem Bericht feſtgenagelt. Nur dieſer Mann konnte auch die 
herzhafte Naivetät begehen, Ihnen ein Billet für die „Tribüne 
der Langeweile“ zu verabfolgen, während draußen alle Blüthen 
ſpringen und die Liebe aufgeht, ſoweit Herzen geſäet find. 
Fräulein! Thun Sie das nimmer wieder. Laſſen Sie ſich 
lieber von mir zu dem Strande der grünen Spree oder Havel 
entführen, je eher, je beſſer. Doch darf ich mir Ihren holden 
Vornamen erbitten“, fügte er hinzu, als er ſie ganz in Pur⸗ 
pur getaucht fag — eine Hellmalerei, die Lebens künſtlern über 
Alles geht. 

„Ja, wenn die Mutter es nur erlauben mürde. Ich 
heiße Martha“, flüſterte die Ueberfallene, indem fie dabei 
ſchamhaft einen Schritt weiter von dem Parlamentshauſe mit 
den ſchwindſüchtigen Säulen und Pilaſtern abwich, in deſſen 
Schatten ſich die Beiden noch befanden. Denn das hier 
Wiedergegebene bildete ein Stanbgeſpräch, das mit Gottes und 
guter Leute Fügung vielleicht bis zum Standesamt führen 
kann. Ob Blumner wirklich ſo ais ete hegte, darf 
ich nicht betheuern. Allein das „Vorbildliche“ wirkt auf uns 
immer ein, und deshalb ſagte er: Mut 

„Laſſen Sie mich mit * — ter noch heute fromme 
Zwieſprache austauſchen. Am 11 en, ich gehe gleich mit 
Ihnen. Keine Widerrede, er Unſchuld. Ich will ihr be 
weiſen, wie nothwendig es ſei, daß alle Menſchen den Hammel⸗ 
ſprung“ erlernen, damit ao nur auf öde Abſtimmungen 
im Parlamente beſchränkt bleibe. Ich lade Sie und Mama 
zu einem fröhlichen Hammelſprung nach dem Grunewald oder 
nach Treptow ein, wobei natürlich Mama vorausgehen muß 
und wir zwei rückwärts folgen. Ja, ſüße Martha, dann hätten 
wir Beide aus der ereignißarmen Parlamentsſitzung uns we⸗ 
nigſtens eine ſchöne Sitte gerettet. Schlagen Sie ein!“ 

„Die Mutter muß entscheiden. Ich werde fie auf Ihren 
Beſuch vorbereiten“, ſagte das in die Verſchwörung ſich ein⸗ 
laſſende Mädchen, bei dem weibliche Neugierde mit einem 
wärmeren Gefühl zu ſtreiten ſchien. 

Blumner grüßte beim vorläufigen Abſchied wie ein Ka⸗ 
valier, warf ſich dann in die Bruſt und murmelte ſelbſtzu⸗ 
frieden vor ſich hin: „Die da oben auf der Tribüne ſollen 
ſich die Finger wund ſchreiben. Ich hege höheren Muth. 
Heute hat mein angeborenes Genie auch herausgefunden, zu 
was ein „Hammelſprung“ ſich entwickeln läßt. Meine kleine 
Martha guckt ſchon durch die „Ja“⸗Thür herein. Ich bin 
neugierig ob ich noch im Stande bin, durch die „Nein“⸗Thür 
zu utarſchiren. 


ruhig, per Mai⸗Juni 36 Br., per Juni⸗Juli 367/, 
Auguſt 36%, Br., per Sept.⸗Oktober 37 Br. 
nla 1000 Sad. — Petroleum ruhig, Standard 
Br., ver pnl 6,65 Br. — Wetter: Schön. 

remen, 28. Mai. Petroleum. (Schlutzbertcht.) Standard 
white loko 6,40 Br. Stetig. 

Aktien des Norddeutſchen Liwyd 118 ¼ Gd. 

Norddeutſche Wollkämmerei 160 Br. 

, 28. Mai. Des Feiertags wegen keine Börſe. 
aris, 28. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker 88g feſt, 
Weißer Zucker feft, Nr. 3 per 100 Kilogr. per 
36, per Juni 36,12½, per Juli⸗Auguſt 36,37 ½, per 
Öftober-Sanuar 34,87%. 

Paris, 28. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
träge, per Mai 30,20, per Juni 30,40, per Juli⸗Auguſt 29,90, 
per September⸗Dezember 29,10. — Roggen beh., per Mai 19,40 
per September = Dezember 19,20. Mehl matt, per Mai 
64,00, per Juni 64,20, per Si 64,70, per September⸗ 
Dezember 64,60. Rüböl träge, per Mai 73,75, per Juni 74,00, 
per Juli⸗Auguſt 75,00, per September⸗Dezember 77,00. Spi⸗ 
ritus behauptet, per Mai 42,50, per Juni 42,50, per Bf 
42,50, per e e 39,75. — Wetter: Veränderlich. 

Havre, 28. Mai. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Mal 106,50, 
per September 102,25, per Dezember 92,50. Ruhig. 

Havre, 28. Mat. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Stegler u. Co.) Kaffee tn Newyork ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 3000 Sack, Santos 4000 Sack. Recettes für geſtern. 

Amſterdam, 28. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per November 253. — Roggen loko feſter, do. auf Termine 
7 eae per Mai 189, per Oktober 182. Raps per Herbſt —. 

üböl loto —, per Herbſt —. 

Amſterdam, 28. Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 61. 

Amſterdam, 28. Mai. Bancazinn 547/,. 

Antwerpen, 27. Mai. Petroleummarkt. a t.) 
Naffinirtes Type weiß loko 157% bez. 16 Br., per Mai 15%, Br., 
pe Juz 15¼ Br., per Juli 15% Br., per Septbr.⸗Dezember 16%, 
r. Ruhig. 

Antwerpen, 28. Mai. Getreidemarkt. Weizen beh. Roggen 
behauptet. Hafer muda: Gerſte ruhig. 

London, 28. Mai. 96 pCt. Javazucker loto 15 ruhig. 
Rüben⸗Rohzucker loto 13 ruhig. Centrifugal Cuba —. 

on, M n der Küſte 3 Weizenladungen ange⸗ 
boten. Wetter: 

London, 28 


Regenſchauer 
; fer 54°/,, per 3 Monat 55 ¼. 


Br. per Juli: 
white loto 6,45 
n 


toto 


, Mat. Ehilt-Rup 
Glasgow, 28. Mai. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 55 sh. 9 d. 
verpool, 28. Mai. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
8 000 B., davon für Spekulation u. Export 500 B. Ruhig. 
Middl. amerikan. alen ai⸗Juni 4% Käuferpreis, 


uni⸗Juli 4% do., Juli⸗Auguſt 4°/, Verkäuferpreis, Auguſt⸗Sept. 
FR a he 4 7 Käuferpreis, Dezember⸗Januar 
Fra 


0. ; 
Liverpool, 28. Mai. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner good 
ordinary 4¼6, do. low middling 47/,,, Amerikaner middling 
4°/,, middling fair 5%, Pernam fair 5¼, do. good fair 5%, 
Ceara fair 5%, do. good fair 5%, Bahia fair —, Maceio fair 
5½, Maranham fair 5 ‘age Egyptian brown fair 6'/,, do. d. good 
atr 6¼, do. do. good 6°/,, do. do. white fair 5°/,, do. do. good 
air 6, do. do. good 68, M. G. Broach good 4*/,, do. fine 4°, 
Dbollerah fair 3¼, do. good fair 3½, Dhollerah good 31%,,, do. fine 
4/,, Oomra fair 3°/,, do. good fair 3%,, do. Bend 3/16, do. fine 
4%, Scinde good fair —, do. good 3¼, Bengal good fair 3, 
do. good 3°/,,, do. fine 3¼, Madras, Tinnivelly, fair 3'%,,, do. do. 
good fair 4, bo. do. good 4¼, do. Weſtern fair 38, do. do. 
ood fair 3/16, DO. Do. good 3°/,, Peru rough fair —, do. do. good 


ee ruhig. Y 


u. Brothers 6,92. Zucker (Fair refining Muscovados) 3. Mais 
eg per Suni 63. Rother Winterweizen foto 112. Kaffee 
Fair Rio⸗) 20. Mehl 4 D. 50 C. Getreidefracht 2. — Kupfer 


ewyork, 28. Mai. Rother Winterweizen per Mai 1 D. 
12 C., per Juni 1 D. 11 C. 
Berlin, 29. Mai. Wetter: Schön. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 28. Mai. Die aus dem Abendverkehr der auswär⸗ 
tigen Plätze vorliegenden Meldungen hatten eine ſehr verſchiedene 
Tendenz ergeben und waren unter dieſen Umſtänden nicht dazu 
angethan, unſerer Spekulation die Anregung zu einem lebhafteren 
Vorgehen nach der einen oder der anderen Richtung hin zu bieten, 
zumal auch die heute aus London, Paris rc. eintreffenden Berichte 
nicht beſonders günſtig lauteten. 

Das Geſchäft bewegte ſich demzufolge in faſt ſämmtlichen 
Zweigen des Verkehrs in recht beſcheidenen Dimenſionen und er⸗ 
reichte nur in wenigen Papieren auf Grund beſonderer Verhältniſſe 
eine nennenswerthe Ausdehnung. Die allgemeine Haltung charak⸗ 
teriſirte ſich denn auch als vorwiegend ſchwach und luſtlos, zumal 
die Deckungen der Kontremine anläßlich der bevorſtehenden Ultimo⸗ 
regulirung ihr Ende erreicht zu haben fcheinen. | 
Die heute u ee Prämienerklärung übte auf die Tendenz 
einen erſichtlichen Einfluß nicht aus. Später machten ſich bei 
eitweiſe etwas erregterem Geſchäft mehrfach kleine Schwankungen 
n der Kursbewegung bemerkbar, ohne daß ſchließlich nennens⸗ 
werthe Aenderungen gegen den letzten Stand au Tage traten. 
Von Bankaktien unterlagen von den ſpekulativen Titres anfänglich 


Newyork 


ze 


beſonders in Diskonto⸗Kommandit dem Druck ſchärferen Angebots. 59 


al Eiſenbahnaktien wurden bei faſt unverändertem 
Werthſtande in ſehr mäßigem Umfange gehandelt. Ausländiſche 
Bahnen lagen zum Theil etwas feſter und haben wir als geſchäftlich 
lebhafter beachtet Duxer, Franzoſen und ſchweizeriſche Nordoſt zu 
erwähnen. Mehr offerirt waren Lombarden auf die in der 
Generalverſammlung gegebenen Mittheilungen. 
waren bei wenig ne Verkehr meiſt gut behauptet trotz 
der Schwankungen im Glasgower Roheiſenmarkt durch die ver⸗ 
Ae un Set era lautenden Berichte aus den inländiſchen 
Eiſen⸗ und Kohlendiſtrikten. 

Andere Induſtriepapiere ſtill, Brauereien wiederum mehr an⸗ 
geboten und matter. Fremde Fonds ſtill und wenig verändert, 
ebenſo die preußiſchen und deutſchen Fonds, Pfand⸗ und Renten⸗ 
briefe, Eiſenbahnobligationen ꝛc. 

Privatdiskont 2 Prozent. 


Vrodukten - Börfe. 


Berlin, 28. Mai. Auf die Annahme, daß die Getreidezölle 
alsbald herabgeſetzt werden, beſtand heute eine ſtarke Verkaufsluſt. 
Bei im Allgemeinen ſehr mäßigem Geſchäft verlor Weizen ca. 
6 M., Roggen 6—5 M., doch war die Haltung des Marktes 
ſchließlich beruhigter und feſter. Hafer büßte bei ſtillem Geſchäft 
1/, M. ein. Roggenmehl ſtill und weichend. Rüböl etwas 
billiger. Spiritus war bei ſtillem Geſchäft und wenig verän⸗ 
derten Preiſen feſt. Am Schluß der Getreidebörſe erholten ſich 
die Preiſe für Weizen und Roggen um ca. 2 M. 

Wetzen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogramm. 
Loko flauer. Termine weſentlich 8 . 350 Tonnen. 

0 — 


bez., per Juli⸗Auguſt 217— 2162175 bez. rer Auguft-September 
—, ver September-Oftober 208.75 207,5 — 208,75 bez., per Oktober⸗ 
November 207 206,5 —207,5 bez. 

Noggen yer 1000 Kilogramm. Loto flau Termine niedriger. 
Gefündiat 200 Tonnen. Kündigungspreis 203 M. toto 200-210 
Mart nach Qualität. Licferungsqualttät 205 Mark inländiſcher — 
bez., ver dieſen Monat 204 202204 bez. per Mai⸗Juni 200,5 
bis 198,75—200,75 bez. per Juni⸗Juli 196—194,5—196 bez, per 
Juli⸗Auguſt 190,5 —188,5—189,5 bez., ver Auguſt⸗September — 
bez., per September⸗Oktober 1857518618 18855 bez., per 
Oktober⸗November — bez. per November Dezember —. 

Gerſte ger 1000 Kilogramm, Geſchäftslos. Große und kleine 
158 big 185 M. nach Qualität. Futtergerſte 158-168 M 

Hafer per 1000 Kilogramm. Soto . Termine 
Getündigt 50 Tonnen. Kündigungspreis 172 ME. Loto 170-195 
M. Herr] Qualität. Lieferungsqualität 177 Mart, Pommerſcher. 
preußſſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 172182, feiner 185 
bis 189 at Bahn bez., per dieſen Monat 1725 bez. per Maiz 
Junt 169—25 bez., per Juni⸗Juli 168,25—167,75—163 bez., per 
Juli⸗Auguſt 154—153,5 bez., per Auguſt⸗September 147,5—147 big 
bis 147,25 bez., per September⸗Oktober — bez. 

Mais per 1000 Kilogramm. Loto ſtill. Termine fin Ge⸗ 
kündigt — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Lolo 16i—17g M. 
nach Qualität, per dieſen Monat — bez., per Mai-Juni 147,5 
355 see — bez., per Juli⸗Auguſt —, per September: 

ober — bez . 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 175—185 M., Futterwaare 
165 —170 M. nach Qualität. 

Rogsenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto inet, 
Sack. Termine weichend. G 
Monat 28 


niedriger. 


Montanwerthe | 24,75 M 


, 


Petroleum. (Raffinirtes a white) per 100 Kilo mit 


Faß in ir von ae — Termine —. Gekündigt — 
ogr. Kündigungspreis — M. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. a 100 


Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündte 
gungspreis —— Mark. Loto ohne Faß — bez. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Ltr. Proz nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 51,8 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10000 pry. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Behauptet. Ge⸗ 
kündigt 150 000 Liter. Kündigungspreis 51,2 M. Loko mit Faß 
—, per dieſen Monat und per Mai⸗Juni 51,2—,1—,4—,2 bez., per 
Juni⸗Jull 51,2—5—,4 bez., per Juli⸗Auguſt und per Auguft⸗ Tc. 
tember 51,8—,7—52—51,9 bez., per September-Otivúer 48,2 bis 
48,4—,3 bez. per Oktober⸗November 45—.1 bez., per November⸗ 
Dezember 43,6—7—6 bez., per Dezenber⸗Januar — bez., per Yaz 
nuar⸗Februar — bez. 

Weizenmehl Nr. 00 32,75 — 31,25, Nr. 0 31/00 29,05 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 


air 8, do. do. good 9, do. moder. rough fair 6%, do. do. do.] Kündigungspreis 247,5 M. 48 Mk. nach Qualität. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 28,05—27,75, bo. fetne Marten 
good fair 7, do. do. do. good 8, do, ſmooth fair 5%, do. do.] Steferung3qualitát 245 Mk., per dieſen Monat 247—248 bez., per Nr. 0 u. 1 29,25—28,05 bez., Nr. O 1/, M. höher als Nr. O und 
good fair 5 ½0. Mai⸗Junt 231—229— 230,5 bez., per Juni⸗Juli 229,5—227,5—229 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sad. 

Feste Umrechnung: 1 Livre-sterl. — 20 M. I Doll = 4%/, M. 1 Rub. 3 M. 20 Pf., 7 fl. súdd. W. — 12 M. 1 fi. österr. W. S 2 M. 1 fl. hol. W. I M. 70 Pf, i Franc ode: | Lira oder I Peseta = 80 Pt. 

Di to. v. 28, pornsch.20, T. L. — 04, 70 bzB. Schw. Hyp.-Pf.| 41/,1101,80 bz Warsch-Teres| i. D|101,75 bz pReichenb.-Prior. Pr-Hyp.=ts. J. (12.1 Zu; 4/9! 6 128,80 b d. 
Bank-Diskonto. weehset_». 22. ob-. 5p. 319620 K Serb.Gid-Pfdb.| 5 | 91,50 be do. Wien.“ 17 een . de. ae | e s 99 
Amsterdam. 3 | 8 T. 166,60 bz [Oess. Präm.-A.| 3'/,140,00 G. ao. Rente... 5 | 88,20 bz [weichselbahn| — | 79,75 bz | do. Gold-Prior. 5 |102,00 bzB. do. div.Ser(rz.100)4 (101,40 bre 2 b Gd. 
London ........ 8 T.| 20,44 bz 9.80 ToL. 3 113910 @ do. do. neue 5 88,20 bz G met-Aotterd] 7 D Sid ost. B. (Lb.)|3 54,90 8. do. do. (rz. 100) 3½ 95,30 bz® — 2, 0 pz 
Poris 3 8 T. 80,85 8. ad. > 3½ 131,00 6 tockh. Pf. 87. 4 93.70 be Gotthardbahn 63 152.60 bz do. Obligation. 5 103,00 E rs. Nyp.-Vers.-Cert. 4½ 10:,90 G 10 175,50 G 
Wien 1 | 8 T, [172,90 e [Mein.7Guld-L. | — | 27,60 bz do.St.-Ant.87| 31, al. Mitteim. 5%/, | 98,95 be | 0. Gold-Prior.4 | 95,70 be f. do. 40. do. |4 104,80 ee 6 0 | 26.00 @ 
Petersburg. 44 |3W. |241,25 b fOldenb.Loose) 3 1129,20 bz Span. Schulg- 4 | 72,24 B. tal.Merid.-Bah| 7½ 135,0 G |@altisone gar. |5 | 98,50 U C d o. do. ¡31/, 94,80 526 0 |115,50 6 
Warschau 44 | 8 T. [241,39 be k.A. 1865 6 », 54 | Schles.B.-Cr(rz,100)/4 (426,40 bzB 0 | 57,58 E 
P Ausländische Fonds. Pep ÓN üttioh-Lmb. ..| 0.40) 23,80 G [Brest-Grajewo [5 | 99,50 bz do. do. rz. 10) 3¼ 9:25 d 98 67.78 & 
PP 3 Lux. Pr. Henri 2,50| 55,00 bz Huss Ee gar. 3% 8 ,40 tettin,Nat.-Hyp.-Cr.|5 103.78 6 16 [277.00 @ 

rg n. 12 . do. do. 6. 22,50 G Schweiz.Centr| 6°/, (165,50 bz ftvang.-Dombr. g. 4½ 10639 C. 4 a (rz.118) 82,10 „ del 49 187,78 
Geld, Banknoten u. Coupons. Mee 37 pt ar 8 - 17290 — do. Nordost| i D [148,81 te [Koziow-Wor. % | 92,00 407 8. 2110) en onl 2 1 7608 E 
— — — — . A. y Consol. b $e 60 bz e . . E B 6 
Sobversigns | 20,39 bz auen. Air.G.-A. 5 | 39,50 bzG. do.Zoll-Oblig| 5 | 89,00 A poto 33 do do. (cz. 100% 33.0 81.146,64 be 
20 Francs-Stick........ | 16,20 br fl. hines. Anl. 5% 106,75 8. Trk.400Fro.-L.| — | 74,30 bz s do. (Oblig.) gar.|4 6 2 6 
Gold-Dollars , | 4,1775 G. 5 4 /a\ 94,50 bz do.EgTrib-An!| 4% 96.40 G urskeKiewoonv|4 | 93,60 d LA y —— =e 
Engl. Not. | Pfd. Storl. - an ae he An Ung. Gld-Rent.| 4 | 50,60 bz isenb.-S Priorität. Jeosowo-Sebast. 5 | 58,00 « 121, 
Franz. Not. 100 Fros, | 80,8% 0 do. 0. N 97,20 br do.Gid.-Inv.-A.| 5 2,20 G Eisenb.-Stamm-Prio Mosco-Jaroslaw|3 | 75,25 b. . 2 9; 
est“, Noten 100 fl. 173,10 6G | do, 1890 | 31,| 98,20 nz fl. do. do do. 4½ 19,46 de. [5 11275 br | do. Kursk gar.|+ : n 280,25 o7 B. 
Russ. Noten 100 A... | 24: 75 ez n 4 5 bz do. Papier - nt. 5 2.8 02 B. a Wo % 540 = do. Rijäsan ger. 1 | 93,60 A do. maklerver. | 123, Sohwanitz a 208 br G. 
Deutsche Fonds u. Staatspap Jeclech. Geld. 5 | seco ma ae. ee g 8 0 8 |ozakat-St-Pr] 6 [102,50 bz re a e | 18½ 188.86 @ .VolpiSchlät| 57.1101,50 8 
oe do, cons Gold| 4 | 63,00 WienerC.-Anl.| 5 [106,59 @ Dux-BodnbAB. Poti-Tiflis gar. 8 Brest. Diso.-Bk. 96,50 or B. 14 35 
Dtsche. naa. 5 4 = do. Pir.-Lar.| 5 | 84,50 o7G . - Paul-Neu-Rup. | — IAjäsan-Kosiowg 4 | 92,75 G. do. Wechslerbk.| 6 | 99,25 orG — |tee79 bo 
A 30 tation, Rente.| 5, | 91,30 Eisenbahn-Stamm-Aktien. Ai eg ¡o | 87,56 be aJRissohk-Morozg|5 [100,75 ve Danz. Privatbank| Bie) 3820 . 8 [26750 W d 
Prss.cons.Anl.| 4 105,20 G. est A. LIl. ait 59,90 be Aachen-Mastr.| 3 | 68,30 bzG. ÄDortm.-Gron. | 4½ 114,06 be d 8 = Bey bz pare = 103 (135,3 3 166,75 G 
do. do. 3½ 98,90 & exikan, Ant. | 6 | 87,70 be Aitenbg.- Zeitz| — |(77,60 be — ImarienbMlawk| 5 |111,90 tz deweste. far.! 83.80 G Poetische Bank. 10 [151,80 be 9 1450 de 
do, do. 3 „20 f. osk, Stadt-A.| 5 76,28 Mecklb. Südb.| — | 25,25 bz dd 8 *s RS 8 ash 7 123,00 tz Germ-Vrz,-Akt 3 93,75 bz B. 
pp e orw.Hyp-Obl| 3 1/, iS 103,80 er 4 reh. Ter. 8% [101,30 be do. flo. Ss. 6¼ 111,80 d a 177 
ze „ do. ABB. aalbahn „un. A u > y . 10 pr 
eee , | zone [na e Meinen dere | 3, | aire Iversen ns | gage za seca ie 8,8 5 te, 
do. do, neue 3½ 96,25 de d do. Pap.-Ant.| 4 ¼ 74,75 be : a li arskoo-Selo.....|5 ; Gothaer Grund- | 16 268.22 
PosenerProv.-| __ o. do 15 | 8850 G Risenb.-Prioritäts-Obligat. 4 EM BATA creditbank....| 0 | 86,60 G go [260,26 wa 
Anl.-Scheine.... 3½ 95,20 b B. do. Silb.-Rent.| 4% 74,69 G. m ge Anatol.Gold-Obl¡5 87,90 bz internat-Benk..| 6 | 98,84 br G. era 115,00 d & 
: Berliner ....| 5 5,00 G do. 250 Fl. 54. 4 121 00 bz Berg-Markisch| 3½ | 97,00 bzB. Gotthardbehnew. 4 102,00 @ 6. 4 858,50 a urg 20 269,50 bz 
do. . 41.109,78 8 do.Kr.100(58)| — 328,00 ta d Berl. Potsd.-M.| 4 tal. Eisenb.-Obl. 3 | 55,89 02 d. See, gan 1: 188.86 mu o ech bam. 10 [119,50 brd. 
do. 4 182.00 be for ee 2223 po BrsiSohwFrb H b. Hyp.-Obl...)5 | 90,80 be Leipziger Credit 12. 1837 C . 8 
do. 3½ 97,70 bz do. 4884er . 328,75 Bresi.-Warsch| 5 do. Lit. B. 5 ‚75 bz Magdeb. Priv.-B4 fh, 124.00 A OppeinCem-F.| 64 | 87,35 * d. 
Ctrl. Ldsch 4 poln. Pf. Br. l- UN 8 75,00 be. . zLudwh 68/9 4 Ud-ttal. Bahn. . 3 10 — eo z > (Gi 3) 97,59 G 

o. do. | 3½ 96,10 be do.Liq-Pf.-Br 4 | 72.10 & do. 90134 | 05,00 be. Cemtrat-F Sele. NP 5 [120,10 tz : 21/,/253,50 bz 
Kur, uNeu- Portugies. Anl. , eokl Fr. Franz Ninois-Eisenb. | | 93,05 = wee 5 "I Hamb.Pferdeb| 6 118.00 &. 
mrk.neue| 3½ | 96,12 G 1888-89 41/,| 66,00 ben. Nied-Märk WS) | Manitobanuun 1½ 97.25 f. Gant 80 pCt... 5 [101,00 bea, ted. Pfurb| 5Y1102,60 &. 

do. 4 Raab-Gr.Pr.-A,| 4 194,00 wd. Oberschl.Lh.B| 3% Northern Paoifio[6 (12.80 tz Mitteld.Crdt.-Bk-| 6 04.46 be 14 6 
$ | Ostpreuss 3% | 95,70 G Röm. Stadt-A.| 4 | 88,50 be d. Albrechtsbahn| i. D | 36,30 be Lit. „ 3% n Louis-Fran- fationalbk. f. D.| 9 |1i9,10 bz 10% 122 60 

Pommer...| 4½ | 96,75 & do. 1 Mi. V. 4 | 81,50 tea ussig-Teplitz| 20 (429,00 bz f 18791, C1800 . 6 |1c1,50 ee jordd. Grd.-Crd.| 0 | 85,06 bra [Sohlos. Com (1291 50.05 be 
pS fe PARE Rum, Staats-A.| 4 | 85,40 f. Böhm-Nordb... iD br a Southern Pagel, [169.03 4 Dester.Credit-A.| 10, — [24893 => 
' do. . . 72 m p 2 > Oy 
do. | 3% | 96,20 8. 46. 38. Nd f 1825 ma [erdnn.Lonett:| 317] 77,60 nz [eig L 4/0 102.10 0 Hypotheken-Certifikate. beten. l. 18 ae 
Sohl. - 39 97,75 4 do.do.amort.| 5 | 98,90 0 Busohtherader|101/,1219,75 B ffechte Od Danz. Hypoth.-Bank|3 7, pom. Vorz.-Akt.| 6 [108,50 @ Äohrzeiius..c.] 12 7738 we 
Here: Ass.E - anadaPacifb,| 5 | 76,50 bz Albreohtsb gar| 5, | 92,30 G  PDtsohe.Grd.-Kr.-Fr. 113%/,[112,80 bz Äposen.Prov.-Bk- 6, 109,00 6 Äaismarckhütie 18 ae mi 
Idsohl.L. /a| 96,50 G 1822, Y 5 Dunx-Bodenb. 12 ¼ 238,25 nz BuschGold-Ob| 4½ 01,7 G | do. do. 1344 107,25 te Glpr. godenor=8k.| 7 125.40 0x8. Inochcuate 8 1344030 
22 1 do. 1859| *| 3 | 89,75 bz Galiz. Karl-L...| 4 | 94,60 bz 3ux-Bodenb.l.| 5 | 9230 G | do. d., m. abg. 3½ 98,70 d. 40. Cnt- Ct|10 [153,25 G Seach a 0 
dodo non Tis ons. 1871“ 2 Graz-Kéflaoh... 7 [115,75 bz fDux-PragG-Pr.| 5 [106,89 & | do. do. . abg-/34/,| 98,00 G  |¿o.HyP-AKt.-Bk.| 5/,119,80 G B f Se 8 | 97,26 bz 
WetpAkttr| 34, | 96 do. 1872| = aschau-Od.... 4 | 76,75 bz do. 4 ¡99,50 A | do. do. V.abg.[3/,| 92,80 G Je, Hyp.-V. A. G Gelsenkirchen 12. (157,10 tre 
| % 8 do. 1873 8 Kronpr.Rud.....| 4%, 89,26 bz ranz.-Josefb.| 4 | 83,30 G | do.Hp.8.Pf.IV.V.VI.|5 1116,50 Gf 25 PC. 8 [108,00 ug L,sisenkirchen) IE 82758 ke 
, do. 1875} „ 4¼ 102,00 G. mberg-Cz. .. Gal KLudwg. g. 4%] 85:80 G |do. do. 4 1101,40 bzG |4o.Immob.-Bank Hibernia . 2 
5 (Pommer... 4 = 22 8 do. 1889] 8 4 Oesterr.Franz.| 4 120,00 bz do. do. 1890| 4 | 82,86 6 | do. do. 3½ 95,00 & mn) 15 1344,00 a — 1 aaas ae 
Posensoh.| ¢ | ae E do. 1880) K 4 5 bz do. Lokalb, 4 | 78,60 bzG |kasoh-Oderb. mb.Hyp.Pf.( z. 100) 1 [101,30 bz ao, Leihhaus.....| 8 | Arien de lies > ee 
Preuss. 1 1826 a Russ. Goldrent| 6 106,10 8. do. Nordw.| 4%, Gold-Pr.g.! 4 | 28,60 G. do. do. (rz. 100) 3 ½ 94,00 bz _ [Reichsbank..........| 8.81|143,89 d. — — — 13 140,78 « 
Schles... do. i884stpfi.| 5 [107,90 d do.Lit.B.Elb.| 5½ 98,75 bz np Rudolfb| 4 | 82,50 bed. [meiningerHyo Pfdbr. 101,50 ds ÄAussische Bank... 7 | 81,50 — 3 50 A 
Bad. Eisenb.-A.| 4 z . Orient 1877| 5 | 75,20 tz Raab-Oedenb.| ½ 27,40 f. 0.Salzkammg| 4 100,60 B | do. Pr«Pfdbr..)4 127,80 bz Äschles. Bankver.| 7 [142,25 bee ee TO TR 
Bayer. Anleihe 4 105,30 G. Il. Orient1878| 5 | 75,70 8. Reichenb.-P.....| 3,81| 79,10 be mbCzernstfr 4 | 80,50 bz JPomm.typoth.-Akt-.) arsch Comrzb. 10 l 
Brom, A. 1860 31, Ut Orientis 78 5 | 76,10 G Südöstr. (Lb.).| 4,8 | 47,00 bz do, do. stpfl.) 4 | 73,10 8. -Pfandbr. Iii. u. . 4 [101,06 bzG | do. Disconto 1 ad 
imb. Sts. Rent.| 3½ | 96,20 bz Nikolai-Obl....| 4 amin-Land....| 0 Oest.Stb.alt,g| 3 | 83,80 G. Gr.unkb retails (13,60 be edenh.öt-Pr.| 7148 be 
do. do. 1886 Pol.Schatz-0.| 4 93,40 be ingar.-Galiz...|i. D| 86,00 G. do.Staats-1.11| 5 106,25 G. o. Sr. Ill. v. vl. (ez100)|5 Nr be Industrie-Pa ere — O | 56:25 mc 
do,amortAnl.| 31, Prä.-Anl 1864| 6 |182,7600z Balt. Eisenb. i. O. 71,60 bz do.Gold-Prio.| 4 tr a do, do. (xz. 1 15 4 ½ 15.0 G P » 3 oe inkhitt. 1 190,10 & 
Sächs. Sts. do, 1866| 5 Donetzbahn ...| i. D [102,76 bz lo. Lokalbahn| 41/,| 85,60 € | do. do rz. 110) 4 ½ 1 10,0 G Allg. Elekt.-Ges.| 10 [170,00 or G 0. do. St. Fr. 18 189.70 8. 
do. Staats-An 85,60 G Bodkr.-Pfdbr.| 5 |108,40 be vang. Domb, ..| i. D| o. Nordwestb 5 | 92,16 G. do. do. (rz.100)4 ‚60 bz o Ct. Guano) 127/,|149,00 G — ZH...) 34 | 66/25 be 
Pres. Próm-Ani| 3½ 171,00 6 do. neue! 41,(100,25 be d ursk-Kiew ....! — o.NdwB.G.-Prl 5 1106,39 be |Pr.Centr.-Pf.(rz.100)/4 [100,90 G [fu 1 [136,00 dec Poo or Bb 26,25 
H.Pr.-Sch A0T.| — [336,00 f. Schwedische...) 3½ 95,10 bz Mosoo-Brest ..| i. 0 75,00 G. 0. Lt. B. Elbtn. 5 | 91,70 6 do. do. (rx. 100) ½ 94,75 G [3 City St.-Pr. ..| — do. atte ton: dr 
Bad Prä 4 1136,50 bz Sohw.d.1890 | 3% 94,75 bz Russ. Staatsb..| .i D[134,80 G. b-Oedenb. | do. do. ndb. 2 Otsohe, Bau- 21,| 80,59 G. — St.-Pr. 7 | 56 00 
Bayr. Pr.-Ani. | 4 |142,00 bzG do. 1888 | 3 | 84,60 € do. Südwest.| | O. 89,84 G Gold-Pr.......| 3 70, 10 628. |Pr,Centr.-Pf.Com-O|31/,| 94,60 bad 13 (Hann. St.-p. | 4½ 76,00 bz 2 5 lo 
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